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Engel gesucht‘

S diıe Sterndeuter, die ach der Jesu n Jerusalem eingetroffen
dort achn dem neugeborenen ÖnNIg der en gefragt und da-

mıit ÖNIg Herodes In Schrecken versetzt enReinhard Eeiter  Engel gesucht‘  Is die Sterndeuter, die nach der Geburt Jesu in Jerusalem eingetroffen  waren, dort nach dem neugeborenen König der Juden gefragt und da-  mit König Herodes in Schrecken versetzt hatten ... Als diese Sterndeuter  schließlich das Kind in Bethlehem gefunden hatten, dann aber nicht  wie aufgetragen nach Jerusalem zurückkehrt waren, um Herodes den  Aufenthaltsort des Kindes zu vermelden  .. Als sie vielmehr auf einem  anderen Weg in ihr Land heimgekehrt waren, da:  „...erschien dem Josef im Traum ein Engel des Herrn und sagte: Steh auf,  nimm das Kind und seine Mutter, und flieh nach Ägypten; dort bleibe, bis  ich dir etwas anderes auftrage; denn Herodes wird das Kind suchen, um  es zu töten. Da stand Josef in der Nacht auf und floh mit dem Kind und  dessen Mutter nach Ägypten.“  So erzählt  das zweite Kapitel  des Matthäusevangeliums.  Im  Matthäusevangelium steht die Todesdrohung nicht erst am Ende des  Weges Jesu, sondern bereits an seinem Anfang. Das Kind mit dem spre-  chenden Namen „Jesus“: Gott rettet, wird schon als Neugeborenes ver-  folgt wie einst Mose in Ägypten. Das Matthäusevangelium verbindet Jesus  von Anfang an mit den alten ägyptischen Geschichten von Knechtschaft  und Befreiung. Und ein Weiteres zeichnet die Erzählung des Matthäus  aus: Ganz selbstverständlich taucht in ihr ein Engel auf. Ein Engel des  Herrn, der dafür sorgt, dass diesem Kind nichts Schlimmes zustößt — wie  es im Psalm 91 heißt: „Denn er befiehlt seinen Engeln, dich zu behüten  auf all deinen Wegen.“  Il  Engel gesucht. Menschen suchen Engel, Menschen finden Engel,  Menschen machen sich ein Bild von Engeln. Das hat eine lange  Geschichte; und die biblischen Erzählungen, in denen Engel in großer  Vielzahl auftauchen, gehören zu dieser Geschichte. Engel haben aber  nicht nur eine Geschichte gehabt; zum Erstaunen mancher Zeitgenossen  geht diese Geschichte heute weiter.  1  Der Text geht zurück auf einen Redebeitrag zu einer Veranstaltung, die unter dem Titel  „Engel gesucht“ im Rahmen der Kampagne „5000x50 — für einander sorgen“ (http://  www.5000x50.de/) am 6.1.2006 im Oswald-von-Nell-Breuning-Haus, Herzogenrath,  stattfand. Die Nähe zum gesprochenen Wort wurde belassen.  142  PThl, 27. Jahrgang, Heft 2007-1, Reinhard FeiterAls diese Sterndeuter
schliefßlic das Kınd In Bethlehem gefunden atten, annn ber NIC
WIE aufgetragen ach Jerusalem zurückkehrt9 Herodes den
Autfenthaltsort des Kiındes vermelden Als SIE vielmehr AauT einem
anderen Weg n Inr lL_and heimgekehrt da

„...erschien dem 0OSeIM Traum en nge des Herrn und saglte ten auf,
1IMM das Ind und Se/INe ullter, und /e ach Agypten; dort bleibe, HIS
ich dır etwas anderes auftrage; denn Herodes wırd das ınd suchen,

oOle Da SIan 0OSe n der aC. auf und floh mıt dem ınd und
dessen erach Agypten.
SO erzählt das zwelıte Kapıite! des Matthäusevangeliums. Im
Matthäusevangelium STe dıe Todesdrohung NIC rst Ende des
eges Jesu, SONdern hereıts seınem Anfang. Das Ind aallı dem SDTE-
chenden Namen „Jesus”: Gott retiel, ırd sSschon als Neugeborenes VeT-

Olg wWwIe einst Mose n Agypten. Das Matthäusevangelium verbindet UuS
VOT)] Anfang mıIt den alten äagyptischen Geschichten von Knechtschaft
und Befreiung. Und en elteres zeıchne die Erzählung des Matthäus
au  N Ganz selbstverständlich taucht In ıhr eIn nge! auf. Fın des
Herrn, der alur SOorgt, ass diesem Ind nıchts Schlimmes zustöfßt wWIEe

Im Psalm 01 el „Denn elTie se/nen Fngeln, dich behüten
auf all dermen egen. 66

nge!l gesucht. Menschen Suchen ngel, Menschen finden ngel,
Menschen machen SsIcCh eın Biıld VOoT/ Engeln. Das hat ıne lange
Geschichte: und die bıblischen Erzählungen, In denen nge! In großer
Jjeiza auftauchen, gehören dieser Geschichte nge!l en ber
NIC MUurT ıne Geschichte gehabt; zum Frstaunen mancher Zeitgenossen
gent diese Geschichte eute weiter.

Der lext gent zurück aufTf eınen Redebeitrag eıner Veranstaltung, die unter dem ıtel|
esucht‘ Im Kahmen der a  p „5000x50 für eiınander sorgen‘ http://

WWW. 5!  x50.de/ 6.1.2006 Im Oswald-von-Nell-Breuning-Haus, Herz:  n,
tattfand DIie Nähe ZAN gesprochenen Wort wurde elassen
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FS gab ıne Zeit, und Jange ıst NIC ner, da NıIC wenige über-
zeugt, sSE@|! ıne Epoche angebrochen, die kKeine nge! menr kKenne,
we!ll für nge!l buchstäblich kenin Raum mehr S@e|I ‚Man Kann NIC elek-
TISCHEeSs IC und kKadioappara benutzen, In Krankheitsfällen moderne
medizIınısche Uund Klınısche ıtte| In Nnspruc nehmen Uund gleichzeltig

die Gelster- und VWunderwelt des Neuen Testamentes glauben.”“ SO
escChHIe VOT nunmenr Hald SECHZIG Jahren der vielleicht hberühmteste
Bıbelwissenschaftlier des Jahrhunderts Rudolf ultmann
Wer wollte leugnen, die Vorstellung Von Engeln und Dämonen verbin-
det sıch mıit der Vorstellung eInes dreigeteillten KOSMOS: ass die Frde
und WITr Menschen wWIe eingespannt selen zwischen einem Hımmel, der
oberna VOoT) UunNs Ist, und eiıner Welt, die unten, unterhalb der Frde ISt;
und ass WIr dazwischen selen uch In dem Sinne, ass en
estumm würde VonNn Mächten und ewalten aus der oberen hımmlıschen
und Aaus der nterweil; Ja ass VWon| und Wehe manchmal QETA-
E7Z7U das Streitobjekt S@| zwischen DbÖösen, verderbenden Mächten eıner-
saeIts und und rettenden Mächten andererseits.
Dass solche mythischen Vorstellungen ber Uurc den SIiegeSZUug moder-
elr ISssenschaft und Technık endgültig inr EFnde gekommen selen,
das Wäarlr die Überzeugung Von Rudolf ultmann und NIC MUur Von Ihm
Man Kann NIC elektrisches IC Henutzen und Im Interne surfen, Man
kannn nIC In den elitraum hinausfliegen, [an kann NIC Versicherungen
abschließen und aurf Künftige Möglichkeiten der Biotechniık en Uund
gleichzeiltig krankmachende Gelster der eilende, schützende,
nılfreiche engelhafte Wesen glauben

I]

doch, [NMall und frau annn Andere mögen für unautfgeklärt, Inkonse-
quen und SCAIIC UunsINNIg halten ber mMan und Irau kannn und tut

Jjele der Menschen, die Gott glauben, glauben uch ngel Empirische
Erhebungen belegen enhr ocn Fine ansehnliche Anzahl Jjener, die
NIC einen Gott Im Sinne der Jüdisch-christlichen Iradıtion glau-
ben, nımmt gleichwohl die xXxIStenzZ VOor) Engeln, nergien, überirdischen
Mächten und ewalten an.° Und bevölkern eute NIC mehr enn Je
nge! die uns umgebende Bilder-  elt? Der nge! Ist avanclert ZUMm) Biıld
schlec  ın für alle, die helfen, beistehen, schützen, gut SINd Der nge!l
Ist zum Güte-Siegel geworden. Bücher ber nge!l SIN Kassenschlager.
DIe /eit des Engels für abgelaufen nalten, leg enn vielleicht uch

Rudolf ultmann, eues JTestament und Mythologıe, n Kerygma und EıIN
theologisches espräch, Bd 1’ ans Werner Bartsch, Hamburg 948,
Vgl Klaus-Peter Orns, Die Gesichter es Was diıe enscnhnen WI
lauben, München 49-55, 165-167
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einer Verkennung dessen, Was Menschen Im nge!l suchen und finden,
nämlıch: dass „engelt” „Engel” ıst nämlıch WIE schon Augustinus VeTl-
merkte kein Name für ıne alur, eın VWesen, Ine uUDSTanzZ, Ssondern
für en Amt, ıne un  l10n, die da autet „Verbinden“”.“ Was Menschen Im
nge!l suchen und finden, Ist, ass Verbindung geschlieht und ass uch
und gerade verbunden wird, Was vorderhand NIC. zusammengeht der
ZUSaMMENZUDASSEN scheımmt

GewilSss, VIielTraC ıst natürlich der unstillbare Wunsch Werk ach
Entgrenzung angesichts Von bedrängender nmac Im Bıld des
Engels beschwören Menschen enn uch Ressourcen, die Ihnen fehlen
Zuwendung und Geleit, eNOT, Augenmerk, Lebt NıIC aller ESOÖO-
erısche Engelkult VOT) der Vorstellung, al das S@| Im unbegrenzt
vorhanden und VOT allem jederzeit für Ich und VOTI mMır abrufbar?
och 11NUSS weder esoterisch ochn lerISsSC erns zugehen. Der nge!l
Da gut In die Reklame für Jägermeister der für Zigaretten
und rst reCc In die Geschichten, die Kinofilme erzähnhlen. Der nge!l hat
für den Fılm eiınen großen Vorzug. Statt uns wWIe In Phantasıie-
Produktionen In Ine völlig imaginäre Weilt entführen, VEIMAQ ET das
Wunderbare. das Andere, mit dem Realen verbinden. Der nge!l
vVeErmMaQ Iso das bieten, Was Wır allenthalben entbehren die
Verbindung, Verbindung der Errungenschaften naturwissenschaftlich De-
gründeter Technıik, die nıiemand miıssen möÖchte, mıit dem Senhnsüchten
uUunNnseTrTeT aufgescheuchten Seelen, die daran festhalten, ass docn
mehr als dieses alles geben INUSS Wenn einen ythos gIbi, der für
die Moderne DaSSgEeENaU geschneldert eın scheımnt annn ist es
der ngel.
Demgegenüber wır die Kırchliche Tradıtion und Verkündigung bezüglıch
der nge! geradezu Scheu, jedenfalls einsilbig. Darın SIN die nge! eIn-
Tach da, WIE alte achbarn, wıe Familienmitglieder, hne ass SIEe elmıe
würden und hne ass wır UuNs Sorgen Ihre Namen und Ordnungen
und uständigkeiten machen üussten In der kırchlichen Tradıtion SINd
nge!l einfach da, wWenn WIr eien und Gottesdiens felern: „Darum-”,
el Im Hochgebet der Messe, „preisen WIr dıch mıit allen Engeln und
elligen Uuınd singen vereıint miıt ihnen das L0D dermer Herrlichkeit.“ Und
der FrwachsenenkatechiIısmus der Deutschen ISCNOTEe sagt SCAIIIC
Ausgehend von der vielfältigen ede der Dıblischen CcNrınen von Engeln
„nat sıch In der Hrömmigkeitsgeschichte der Kırche der Glaube herausge-
bildet, Gott habe Jjedem Gläubigen, Ja Jjedem Menschen eiınen besonde-
161] Schutzenge! beigegeben”.>
Kann Man elektrisches IC benutzen und DE Krankheit die moderne

Vgl Augustinus, Enarratıo In Psalmos, 03115
Katholischer rwachsenen-Katechismus Das Glaubensbekenntnis der Kirche,

Bischoifskoniferenz, evelaer [u 985, 111
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Medizın In nspruc nehmen und gleichzeltig nge! glauben‘ Vielleicht
Ist diıe entscheidende rage Ja Ine andere. der vielleicht könnte SICH
zumındest für Christinnen und rısten die rage anders stellen, nam-
lıch Was glaube ich, der der die Ich Gott glaube, WeT1NN ICn nge!l
glaube”? Was oringen mır nge! Ins Bild, Ins e  -  9 ICNn In Jesus
VOT azare den In  e der In seınem en und Sterben mır Gott
erschliefßt und darın Welt und Mensch MeVU auslegt”

I

Rembrandt, dessen Geburtstag sich In diesem Jahr Zzumnm 400 Maı Jährt,
hat ıne el VOTI Bıldern geschaffen ZUur eingangs zıvVerten
Geschichte des Matthäusevangeliums von der Flucht ach Ägypten.

DIe Flucht selber WarTr über-
aup eın neliebtes OUV n der
Geschichte der abendiaäan-
dischen Malerel, enn der
sSchlichte Satz „Da sSian 0OSe
n der aC auf und !N mıit
dem Ind und dessen utter
ach Agypten“, lässt der Bild-
Phantasıe 1e| Raum. elitenerF dagegen SINd Bilder VO Iraum
des 0OSsSe ber uch en SOl-
hes Biıld hat Rembrandt g -
schaffen zwischen 1650 und
1655 Das rigina Ist NUur {wa
eiınen e{ier hoch und einde
SICH eute n udapest.®
Rembrandt zeigt UNS, osel,
Marıa und das Jesus-Kiınd In
einer mgebung, diıe zunächst

ganz den Tradıtionen des Weihnachtsbildes Olg FS ıst das übliche
Szenarıum: die aC der all, chs und Fsel les andere Jjedoch Iıst
Rembpbranadats Bild-Erfindung.
Marıa sSchläft aurT einem Strohlager, eingehüllt In eınen welten Mantel, der
uchn das Kınd umhüllt, das Ihrer rus ruht Nur das Ööpifchen aum

sehen ragt neraus. Marıas Oberkörper ber Ird gestü VOTT! nınter
Ihr. ben auf dem Strohhauifen sitzenden OSse Und dieser sSchläft UunGd
sSchläft uch NIC Sern Kopf Ist genelgt, ach gesunken, WIE el
einem Menschen, der Im ıtzen schlummerrt, doch sSeINne Arme SINd nIC
entspannt, SIN NIC Im Schlaf herabgesunken. jeimenrT nat er sSeINe

Vagl. http://www.wga.hu/art/r/rembran/painting/biblic2/dream.Jpg.
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an VOT der rus gefaltet, wWwIıe jemand der andächtig Ist, dessen
Aufmerksamke!l gesammelt und gerichtet iıst ber WOorautf? Hört ET eET1-
Was, SIE ET etwas?
Wenn WIT Rembranadat Tolgen, Uuns WITKIIC seiınem Bıld anvertrauen
und NIC: eginnen {IWas hıneinzulesen, sondern einfach MUur Schau-
S  5 Was Rembrandt sehen gIbt, annn mussen wWIr antworten ennn
0OSe Nört und SIE nıchts GewIiSss, da ıst der ngel, der Ja ach dem
Matthäusevangelium den Auftrag erteilt, er und Kınd n Sicherheit
oringen ber auf Rembranadts Bıld SINd die Lippen des Engels verschlos-
S6711 Und die einzigen, die den nge! überhaupt sehen, SINC Ja WIT. Uns
zeigt Rembrandt den
In der Dunkelheit der aC und aus dunklem Gewölk taucht ET auf ber
MNUur Tfür UuNS, die WIr das Bıld betrachten, wirtt der IC auf diese
Szene, ass wır sehen, wIıe der als drıtter und etzter Im Rücken
der anderen erscheint, hne ass SIEe ihn sehen, und WIEe oOse einfach
1UT anft anrünhrt mıit der Spitze des echten Zeigefingers. Der nge!l
sagt nichts, der nge! zeigt nıchts, rst reC zeigt eT NIC sıch dem Oosel,
der nge!l 1IppT, lop ıhm bla mıt dem Finger auf die CNulter.
Rembpbranat bringt den Iraum des 0OSe Aaus dem Matthäusevangelium,
n dem eın nge!l Ihm den Auftrag überbringt, die er mıit dem Ind In
Sicherhaeit bringen, Ins Bild, Indem ET UurNs 0Se zeigt als Jjemanden,
der Vornrn Wel/ Seiten, der seIiner CcNulter und seinen Bernen berührt
WIrd. Vom Unsichtbaren und VO Sichtbaren, VOTTI Unhörbaren und VOTTI
Hörbaren berührt, ET den Auftrag Uund omm Zzu Handeln
Um den Auftrag zeigen, Hraucht Rembrandadt KeIne Spruc  lase, und
uch Wır benötigen SIEe NıIC Wır sehen © WeTN WITr der dominanten,
abfallenden L inıe der gestaffelten Gestalten folgen. Wır sehen Jetz
schon, WIEe 0OSse Im nächsten Moment den Kopf eben, dıe gefalteten
an lIösen und siıch aufrichten ırd und WIE 8 sich aufriıchtend Marıa
wecken Iırd und wWIEe diese aufwachen das Ind fassen und SICH auf
Ihre Füße stellen wird, die SIE Jjetzt och Im Schlaf ausgesteckt hat Und

sehen WIr SIE Schon, wWwIe SIE hinausgehen In die aC die kKern ern
erhellt, WIEe SIE fNiehen werden Uund wIıe SIE das KInNd, das es ettende
aC verkörpert, UrcC die FinsternIıs tragen.

Ich Kann und will Ihnen NnIC abnehmen, SICH selbst ach Ihrem eigenen
Engelbild efragen und siıch darüber Rechenschaft geben: OD Sie
den nge! finden ber SICH der tief n sıch, 010 er schützt der ma  nNü, oD
ET Ihnen der Bote des es Jesu Christı ISst der Verbindung eT[1-
loser Ferne.
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Der mitgeben allalzıla In Ihr eigenes Überlegen möchte Ich Ihnen dieses
Rembrandt-Bild, dieses Bild des OSe eIınes Menschen, der Herünhrt Ist,
und War zugleic VOTT1 Unsichtbaren, Unhörbaren und Unsagbaren Uund
VOT] dem, Was SICH sehen und hören gibt ucn VOTT! Wehklagen der
er und aler, dessen Kınder getötet wurden, WIE einst In Bethlehem
Ich möchte Ihnen dieses Bıld Josefs mitgeben, dieses Bıld VOT'T)] einem
Menschen, der nIC der and GQEZOQET] wird, Sondern der zum freıen
Handeln ommt, weIll er gleichsam VOTlT] „oben” und VvVon „unten” Herührt
Ist, Herühnhrt VOT] Ausgellefertheit und Bedro  el eIinerselts und VOT) dem
Wıllen ZUT Rettung andererselts. Ich möchte Ihnen dieses Biıld mitgeben,
das Zeugnis alur gIbt, ass Gott da Ist, eın ılle geschieht. VVo
ber sSern ılle geschieht, sollten da NIC uch nge!l seIin? Ist anderes
überhaupt vorstellbar”?
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